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Bekanntmachung.
Die für die Stadt Merſeburg feſtgeſetzte

Gewerbeſteuer-Rolle für 1907 liegt in der
Zeit vom 18. bis mit 25. de. Mts. in der
Stadtſteuerkaſſe zur Einſicht aus.

Die Einſicht der Rolle iſt nur den Steuer
pflichtigen des Stadtbezirks geſtattet.

Merſeburg den 11. April 1907.
Der Magiſtrat. (722

Die auf den von der Stadtgemeinde an
gekauften, ehemals der offenen Handels-
geſellſchaft Karl Berger gehörigen, zwiſchen
der Weißenfelſerſtraße und dem Güterbahnhof
belegenen Plane befindlichen Früchte ſollen am

Mittwoch, den 17. April,
vormittags 10 Uhr,

in Vollraths Reſtaurant „Zum Vater
land“ öffentlich meiſtbietend verſteigert werden.

Die Bedingungen werden im Termin be
kannt gegeben und können ſchon vorher im

Grundſteuer-Entſchädigungsrenten, Domänen-
Magiſtratsbureau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 15. März 1907.
Der Magiſtrat.

Unter dem Schweinebeſtande
machermeiſters Wilhelm Taubert hierſelbſt iſt
die Schweineſeuche ausgebrochen. (723

Lützen, den 12. April 1907.
Die PolizeiVerwaltung.

(581

Wir bringen hiermit zur Kenntnis, daß die
öffentlichen Jmpfungen in hieſiger Stadt am
I., 4., 8,, 11., 15. und 22. Mai nachmittags
3 Uhr in der hieſigen gehobenen Knabenſchule,
Klaſſe VIII, im erſten Korridor links, ſtatt
finden.

Da an jedem Jmpftage nur eine beſtimmte
Zahl von Kindern geimpft werden kann, ſo
werden die Eltern oder Pfleger der Jmpflinge
hiermit aufgefordert, ſich bis zum 30. April
d. Js. im Polizeibureau während der Dienſt-
ſtunden von 8--1 Uhr vormittags zu melden,

(Vortrag, gehalten im Verein für Heimatkunde
am 8. April er.

von Herrn Soziet.-Jnſpektor Wolf.)
II.

Das Neumarkttor.
waltungshaus iſt heute noch in ſeinem Ur-
zuſtande erhalten, es iſt das heute Keck'ſche
Wohnhaus an der erſten Brücke bei den
Häuſern von Venenien.
wurde beim Eingang in die Stadt Jeder
von Kgl. Steuerbeamten einer Ausforſchung
oder Leibesviſitation unterworfen, ob er etwas
Steuerbares an Wurſt, Schinken, Brot oder
Kuchen pp. bei ſich führte, von welcher Ware,
ſofern ſie über 4 Pfund wog, ſtaatliche Mahl
und Schlachtſteuer gegeben werden mußte.
Geſchirre und ihr Jnhalt an Säcken, Körben
uſw. wurden mit langen Haken und Bohrern
uſw. unterſucht. Wenn dieſe Steuer nach
unſern heutigen Begriffen und dem heutigen
Geldwerte auch nur mintmal war, ſie wirkte
drückend und beläſtigend. Die Sucht, die
Steuer zu hinterziehen, oder wie der techniſche
Ausdruck damals lautete zu „paſchen“, war
groß. Mancher Schüler, der Sonntags oder
Montags „furagiert“ von Muttern kam und
Leckerbiſſen einführte, manches mit den ört
lichen Verhältniſſen und von der Steuer vor
geſchriebenen Steuerwegen nicht vertraute
Bäuerlein, das einem Sohne, Soldaten oder

dem Herrn Gerichtsaktuar eine Schlacht
Nachdruck verboten.

des Korb

Jn dieſen Toren

e dDienſtag, den 16. April 1907.
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verfehlte und konfisziert wurde.
hier zum Beſten, wie mich ein gütiges Geſchick
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um daſelbſt den Tag, an welchem ſie mit
dem Jmpfling erſcheinen ſollen, mitgeteilt zu
erhalten.

Jmpfpflichtig ſind alle im Jahre 1906 ge-
borenen ſowie die in den verfloſſenen Jahren
ungeimpft gebliebenen oder ohne Erfolg ge
impften Kinder; auch werden im Jahre 1907

fgeborene, mindeſtens 3 Monate alte Kinder
f zur Jmpfung angenommen.

Jeder Impfling muß am 7. Tage nach der
Jmpfung im Jmpſlokale behufs Nachſchau
wieder vorgeſtellt werden

Diejenigen, deren Kinder oder Pflegebe-
fohlenen ohne geſetzlichen Grund der Jmpfung
oder der Nachſchau ferngeblieben ſind, werden

mit Geldſtrafe bis zu 50 Mark oder mit
Haft bis zu 3 Tagen beſtraft werden.

Merſeburg den 12. April 1907.
Die Polizeiverwaltung. (724

Bekanntmachung.
Die Heberollen über die aufkommenden

Amortiſationsrenten und Rentenbankrenten
werden in dieſen Tagen den Ortshebeſtellen
zugehen, um daraus die von den einzelnen
Pflichtigen für das Etatsjahr 1907 zu
zahlenden Beträge unter Abſchnitt 2 ves
Hebebuches in den Spalten 3/6 als Soll vor-

zutragen.
Sämtliche Heberollen ſind ſpäteſtens bei

Gelegenheit der Ablieferung der Steuern uſw.
im Juni d. J. hierher zurückzugeben.

Merſeburg, den 9. April 1907.
Königliche Kreiskaſſe.

J. B.: Dietz e.
Reichstag.

Berlin, 13. April.
Jm Reichstage iſt heute das Ereignis des

Tages die mit allem Nachdruck abgegebene
Erklärung des Staatsſekretärs Grafen Poſa-

Stadt einbringen wollte, hatte es zu beklagen,
daß dieſe Spende ihren eigentlichen Zweck

Jch gebe

einmal vor ähnlichem Mißgeſchick bewahrte.
Das Gotthardtstor mußte ich ca. 1859 eines
Tages paſſieren, der Großvater auf dem Dorfe
hatte aus Anlaß des tags vorher ſtattgefun-
denen Schlachtfeſtes es mit uns Jungens
beſonders gut gemeint und Wurſt und Kuchen
reichlich mitgegeben, er hatte aber nicht mit
dem Umſtande gerechnet, daß wir die Acciſe,
wie es damals hieß, paſſieren mußten, denn
ſonſt hätte er uns auch etwas Geld zuſtecken
müſſen. Jm Tore wurde unſer Stolz, ſo
wohlfouragiert nach Hauſe zu kommen, jäh
zerſtört; 4 Pfund Kuchen, 21 Pfund Wurſt
koften Steuern. Der Steuerbeamte, ein alter
Bekannter meines Vaters, konnte unſer
Schickſal aber mildern. Er befahl uns
Brüdern, von dem Mundvorrat ſoviel ſofort
zu vertilgen aber vor dem Steuerhuuſe
und vor der Waage daß nur noch 4 Pfd.
eingeführt wurden, ein Befehl, dem nachzu-
kommen unſer durch lange Wanderung knur-
render Magen ohnehin veriangte. Kuchen
und Wurſt, zwar etwas komiſche Zuſammen-
ſtellung einer Speiſekarte, aber der Not mußte
gehorcht werden. Täglich, faſt ſtündlich ſpielten
ſich ähnliche Szenen an den Toren ab, über
die ſich viel plaudern ließ.

Daß unter ſolcher Einſchnürung des Ver
kehrs von einer Ausdehnung der Stadt außer

ſozial politiſchen Geſetzgebung,
oder wahr haben wollen, zwiſchen dem Reichs
kanzler und ihm nicht die leiſeſte Meinungs-
verſchiedenheit beſteht, daß beide Staatsmänner
über den Umfang und die Ziele der ſozialen
Fürſorge vollkommen einer Anſicht ſind. Neben
dieſer mit allgemeiner Befriedigung und lau-

tem Beifall aufgenommenen Erklärung gibt
der Staatsſekretär Antwort auf die einzelnen
Fragen und Wünſche. Das Submiſſions-
weſen, für das im allgemeinen im Reiche
bereits die preußiſchen Beſtimmungen maß-
gebend ſind, muß und kann mit liebevollem
Intereſſe für den Stand der kleinen Hand
werker gehandhibt werden. Jn verſchiedenen
anderen Angelegenheiten hat der preußiſche
Handelsminiſter Erhebungen angeſtellt, die
aber noch nicht abgeſchloſſen ſind. Ehe den
Wünſchen betreffs der Arbeiterverhältniſſe in
der Metallinduſtrie ſtattoegeben werden
kann, ſoll das Ergebnis der Enquete in der
Eiſeninduſtrie abgewartet werden. Bei der
Beurteilung der Jnvaliden-Renten-
anſprüche muß größere Sorgfalt angewen-
det werden. Was das Tempo der ſozial-
politiſchen Geſetzgebung betrifft, ſo
darf man nicht außer acht laſſen, daß in einem
FöderativStaate, wo jede Regierung die ein
zelnen Fragen ihrerſeits nach ihren beſonderen
Verhältniſſen eingehend prüft, notwendig Ver
zögerungen entſtehen müſſen. Jmmerhin ſind
auch im letzten Jahre zahlreiche Verordnungen
ergangen, die ſehr erhebliche Vorarbeiten er-
fordert haben. Wer dieſes Maß der Arbeit
richtig einzuſchätzen weiß, wer berückſichtigt,
daß gegenwärtig wieder ſehr zahlreiche und
ſehr bedeutſame ſozialpolitiſche Vorlagen den
Bundesrat beſchäftigen, wird dieſem Faktor
der Geſetzgebung das Zeugnis nicht verſagen
können, daß er gegenüber den wirtſchaftlichen
und ſozialen Bedürfniſſen ſeine Pflicht voll
kommen erfüllt. Graf Poſadowsky erklärt
ſchließlich, er freue ſich darüber, daß jetzt auch

von ſozialdemokratiſcher Seite
halb der Tore nicht die Rede ſein konnte,
werden Sie m. H. verſtehen, denn die Be

wurde.läſtigungen waren zu groß, die mit der
Steuerviſitation der Acciſe verbunden
waren. Stellen Sie ſich nur vor, daß eine
Frau, die vom Herzog Chriſtian, Thüringer
Hof, Froſch, Funkenburg uſw. zum Kaufmann
oder zum Markte mit Korb in die Stadt
ging, manchmal nur lis in die nächſten
Häuſer, um in der Viertelſtunde wieder außer-
halb des Tores zu ſein, ihr Gepäck wurde
unterſucht. Reiſende, die von der Bahn mit
Koffer ankamen, mußten im Tore alles Gepäck
aufſchließen und den Jnhalt amtlich unter-ſuchen fen.

Situation vor, in der Sie ſich nachts be
fanden. Von 12 Uhr ab waren die Tore
meiſtens verſchloſſen, man mußte klingeln,
und ehe der geſtrenge Steuerbeamte erſchien,
der in der Stube ein Nickerchen machte, ehe er
in den wärmenden Pelz kroch, um zu öffnen,
verging eine lange Wartezeit. Zu eilig waren
die Beamten nicht. Vielfach wurden ſie,
namentlich am Hältertore, von Nacht-
ſchwärmern durch Klingeln genarrt und ſahen
und hörten niemand, wenn ſie hinauskamen.
Später wurde, wie ich nachher noch ausführe,
der Altenburger Damm durchbrochen und
damit eine direkte Verbindung der kleinen
Ritterſtraße und Schulſtraße mit dem Bahn-
hofe über die Schulbrücke hergeſtellt. An der
Schulbrücke, den meiſten Herren noch be
kannt, weil erſt 1899 die Situation bei Er
bauung der neuen Brücke geändert wurde,

entſtand ein neues Tor, das aber pünktlich

Stellen Sie ſich aber auch die
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noch eine weitere Ueberraſchung

W

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

147. Jahrgang.

der Segen der ſoztalpolitiſſhenwas manche Leute noch immer nicht glauben r hGeſetzgebung anerkannt würde, wie dies
der Abg. Schmidt -Berlin, der vor ihm ge
ſprochen, getan hat. Solche Aeußerungen hat
man bisher von jener Seite nicht gehört!
(Sehr wahr!) Ebenſo iſt es erfreullch, daß der
Abg. Schmidt für die Jntereſſen der Aerzte
innerhalb der Krankenverſicherung eingetreten
iſt, während ſeitens ſeiner Partei bisher das
Gegenteil geſchehen iſt. Jn der Frage der
Sonntags ruhe werden bei einer Reviſton
verſchiedene Ausnahme- Beſtimmungen in Fort
fall kommen können.

Abg. Schmidt- Berlin (Soz.), der den
Reichstag mit ſeinem gerechten und ver
ſtändigen Urteil über die Erfolge der ſozialen
Fürſorge in Deutſchland und über ihren
Wert für die Arbeiterbevölkerung überraſcht
hat, plaidiert für Erhöhung der Unfallenten
und regt eine Verſtaatlichung der Privat
verſicherung an, um das in ihr unter
gebrachte Rieſenkapital der Spekulation zu
entziehen. Auch ſonſt bringt die heutige
Sitzung eine Ueberraſchung noch inſofern, als
Abg. Wieland (dtſch. Volkspartel) ſich als
ein warmherziger Freund und Gönner des
Mittelſtandes vorſtellt. Mit aller Energie,

dabei aber in höchſt ſympathiſcher Redeweiſe
fordert er Verſtändnis und Abhilfe für die
Notloge der Hand werker und läßt ſich
auch durch Zurufe von der Rechten wie „Hört!

Hört! und das iſt ja nicht Jhr Programm!“
in ſeinem Standpunkte nicht beirren. Und

Der ſüd-
deutſche Demokrat Redner vertritt den
württembergiſchen Wahlkreis Göppingen--
Gmünd erkennt an, daß Preußen mit der
Regelung des Submiſſionsweſens Vorbild-
liches geleiſtet hat. Er wünſcht, daß überall
im Reiche ſo verfahren werde, und bringt
weiter als Maßnahmen zum Beſten des not-
leidenden Mittelſtandes die Hergabe billiger
ſtaatlicher Kredite gegen entſprechende Sicher-
9eit und die Ausdehnung der Verſicherungs-
pflicht in Vorſchlag. Auch die Abgg. Rieſe-

abends 5 Uhr im Winter und H9 Uhr im
Sommer geſchloſſen und früh 7 Uhr geöffnet

Dies beſorgte der Schulkaftellan
Dietze an der Knabenſchule, der ob ſeiner
Pünktlichkeit manchen Tadel über ſich
ergehen laſſen mußte von Paſſanten,
denen die Tür vor der Naſe zugeklappt wurde.
Er hatte nur Perſonen ohne Gepäck paſſieren
zu laſſen, außerhalb der Brücke patroullierte
tagsüber vielfach ein Steuerbeamter zur Kon
trolle, ſchon aus dem Grunde, weil die Ge-
höfte der Ritterſtraße entlang der Klia ver-
botene Ausgänge nach dem Damm hatten,
durch welche ein lebhaftes Paſchen geübt
wurde. Findige Köpfe wußten immer Rat,
ſich Ueberraſchungen durch den Mann im
grünen Rocke zu entziehen. Sie werden nach
dieſen Schilderungen verſtehen, welcher Jubel
herrſchte, welcher Alp von der Stadt ge-
nommen, als die Mahl- und Schlachtfteuer
aufgehoben und am 1. Januar 1875 die
ſämtlichen Tore auf immer geöffnet wurden.
Namentlich an der Schulbrücke war der
Sylveſterjubel der gewiſſermaßen aus einem
Gefängnis befreiten Merſeburger ſehr groß.
Ueberraſchend und ſichtbar war nunmehr die
Ausdehnung der Stadt außerhalb der Tore,
doch blieb dieſe Ausdehnung durch Anbau
vorherrſchend nur auf das Areal im Weſten
und Norden der Stadt, d. h. um den Bahn-
hof und die neue Poſt herum beſchränkt, und
erſt in den 1880er Jahren iſt ein lebhafter
Anbau auch im ſüdlichen Teile des Außen-
terrains wahrzunehmen.

(Fortſetzung folgt.)
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berg (wirtſch. Vgg.) und Jrl (Z.) nehmen
ſich mit dankenswertem Eifer der kleinen
ſelbſtcindigen Exiſtenzen im Gewerbe und
Handwerk an, die nicht nur durch die Not
des Lebens, ſondern auch durch die ſozial
demokratiſche Verführung gefährdet ſind.
Das Haus iſt in allen Teilen ungenügend
beſetzt, weitaus am ungenügendſten aber in
der ſozialdemokratiſchen Fraktion, in der
gerade zwei im Sitzungsſaale anweſende
Mitglieder das Jntereſſe dieſer Partei an der
Lage des Mittelſtandes bekunden.

Am Schluſſe der Sitzung weiſt Abg, Dr.
Semler (nl.) entſchieden die Angriffe
zurück, welche die Abgg. Raab und Schmidt-
Berlin anläßlich des Streikes der
Schauerleute in Hamaurg gegen den
Hafenbetriebsverein und gegen den General
direktor der Hamburg-Amerika-Linie Herrn
Ballin gerichtet haben. Der Hafenbetriebs-
verein würde gern einen Schichtwechſel ein-
treten laſſen, wodurch beſſere Arbeitsleiſtungen
garantiert würden, aber die ſozialdemokratiſchen
Preßorgane und Organiſationen verhindern
den Zuzug von Arbeitskräften, um die Arbeit
der Schauerleute, die durchſchnittlich 1900
bis 2000 M. jährlich verdienen, einem be-
ſtimmten kleinen Kreis von Perſonen zu
ſichern. Herr Ballin, der zu den Männern
gehört, von denen Staatsſekretär
Poſadowsky bedauert hat, daß ſie dem Reichs
tage nicht angehören, iſt ein moderner Mann
mit weitgehendem ſozilpolitiſchen Verſtändnis.
Wer die wertvollen nationalen Jntereſſen
wahren will, die gerade in Hamburg in
Frage kommen, hat die heilige Pflicht, an
der Wiederherſtellung des Friedens mitzu
arbeiten. Nach einer Erklärung des
Staatsſekretärs Grafen Poſadowsy über
den Schutz der Arbeiter, die mit giftigen
Stoffen umgehen, nnd nach perſönlichen
Bemerkungen der Abgg. Raab und Schmidt-
Berlin, die ſich der Hoffnung hingeben, daß
eine Verſtändigung zwiſchen den Arbeitgebern
und Arbeitern in Hamburg möglich ſei, wird
die weitere Beratung über den Etat des
Reichsamts des Jnnern auf Montag vertagt.

Die neuen Schulverbände in Preußen.
Beim Jnslebentreten des Volksſchulunter

haltungsgeſetzes wird die Regelung der Ver
mögensverhältniſſe in den neuen Schul
verbänden eine große Rolle ſpielen. Nach
der ſchon erwähnten Ausführungsanweiſung
des Kultusminiſters iſt denn auch die Rege-
lung des Vermögensüberganges und die Ver
mögensauseinanderſetzung alsbald in Angriff
zu nehmen. Mit dem Jnkrafttreten des Ge-
ſetzes, alſo am 1. April 1908, hören die be-
ſonderen Schulgemeinden (Sozietäten) und die
mit eigener Rechtsperſönlichkeit ausgeſtatteten
Schulanſtalten ipso jure auf zu beſtehen. An
ihre Stelle treten noch Analogie des Erbfalls
die neugebildeten Schulverbände. Auf dieſe
geht das Vermögen Rechte und Verbindlich-
keiten) der aufgehobenen Korporationen als
Ganzes über. Es findet Geſamtnachfolge ſtatt.
Für das übergehende Vermögen der Schul
ſozietcäten und Schulanſtalten iſt von deren
Organen ein genaues Verzeichnis aufzuſtellen.
Jn dieſe Matrikel ſind einerſeits alle beweg
lichen und unbeweglichen Vermögensſtücke,
Wertpapiere, Kapitalien, Rechte, Forderungen
uſw., anderſeits auch alle Schulden aufzu-
nehmen. Grundſtücke ſind nach dem Kataſter
und, ſofern ſie im Grundbuche eingetragen
ſind, auch nach dieſem zu bezeichnen. Größe,
Benutzungsart, Reinertrag, Nutzungswert find
anzugeben. Rechts und Belaſtungsverhält-
niſſe ſind darzulegen. Bei bebauten Grund
ſtücken iſt eine Beſchreibung der Baulichkeiten
beizufügen. Streitigkeiten bei Feſtſtellung ſind
zu vermeiden. Sofern im Einzelfalle bei dem
Uebergang des Vermögens mehrere Schulver
bände beteiligt ſind, muß eine Auseinander-
ſetzung erfolgen. Bei dieſer handelt es ſich
nur um eine Auseinanderſetzung bezüglich des
vorhandenen Vermögens, nicht um einen Aus
gleich der Jntereſſen im Sinne der Vorſchriften
der Gemeindeordnungen. Die in dem Aus-
einanderſetzungsverfahren gewonnenen Ergeb
niſſe ſind in der Matrikel zu vermerken. Wo
bisher Kirchengemeinden Träger der
Volksſchullaft ſind (Kirchſchulen), findet keine
unmittelbare Rechtsnachfolge in das zu Schul
zwecken gewidmete Vermögen ſtatt; vielmehr
bedarf es zunächſt einer Ueberweiſung dieſes
aus dem ſonſtigen Vermögen der Kirchenge-
meinde auszuſondernden Vermögens zur Ueber
tragung des Eigentums oder bei vereinigten
Kirchen und Schulſt llen des Miteigentums
oder Mitbenutzungsrechts an den neuen Schul
verband durch Beſchluß der Schulaufſichtsbe
hörde. Auch hier iſt eine Matrikel aufzuſtellen,
und hat eventuell eine Auseinanderſetzung zu
erfolgen. Die ſelbſtändigen Schuk-
ſtiftungen bleiben als ſolche beſtehen, ein
Vermögensübergang findet nicht ſtatt. Bei

Graf

vereinigten Schul und Kirchen ämtern
bleibt das gemeinſam zu Schul und kirchlichen
Zwecken gewidmete Vermögen nach Maßgabe
des bisherigen Verhältniſſes gemeinſchaftliches
Vermögen. Nur tritt an die Stelle einer
etwaigen Schulſozietät (Schulanſtalt mit eige-
ner Rechtsperſönlichkeit) der neue Schulver-
band. Bei der in einem ſolchen Falle not-
wendig werdenden Aufnahme einer Matrikel
ſind die zur Vertretung des kirchlichen Amts
zuſtändigen Organe zuzuziehen. Von einer
Erörterung des Umfanges der Teilnahmerechte
an dem gemeinſchaftlichen Vermögen iſt tun-
lichſt abzuſehen.

Deutſchland
auf der Haager Friedenskonferenz.

Der Geheime Juſtizrat Dr. Philipp Zorn,
Profeſſor der Rechte an der Univerſität Bonn
wird, wie die „N. Geſ.-Korr.“ meldet, als De
legierter Deutſchlands an der Friedenskonferenz
im Haag teilnehmen. Beſtätigt ſich dieſe
Meldung, ſo würde der erſte Delegierte, Frei
herr Marſchall von Bieberſtein, alſo
von zwei juriſtiſchen Beiräten: den Geheim-
räten Kriege und Zorn, begleitet, denen
ſich, als Marinedelegierter, noch der Marine
attache in Paris, Admiral Siegel, an-
ſchließt. Der Geheime Juſtizrat Dr. Zorn
nahm auch an der erften Haager Konferenz
teil und war damals Mitglied der Kommiſſion
für die Ausarbeitung eines Schiedsgerichts-
abkommens.

Zum Kapitel Richtergehälter.
Wenn man erfahren will, wie ſich nach

der Anſicht der Regierung künftig das Gehalt
der Landrichter, Amtsrichter und Staats
anwälte geſtalten ſoll, wird man ſchon auf
die dem Entwurf eines Richterbeſoldungsge-
ſetzes beigegebene Finanzdenkſchrift zurück
greifen müſſen. Danach ſoll der Betrag des
Mindeſtgehalts beibehalten, das Höchſtgehalt
jedoch von 6 600 auf 7 200 M. erhöht werden.
Zwiſchen Mindeſt- und Höchſtgehalt ſollen
ſteben Zulagen von je 600 M. vorgenommen
werden. Dieſe Erhöhung wird zur Folge
haben, daß für die älteren Landrichter und
Amtsrichter dieſelben Gehaltsſätze beſtehen,
wie für die Oberlandesgerichtsräte und die
Landgerichtsdirektoren. Um trotzdem die
Beförderung zum Oberlandesgerichtsrat oder
Landgerichtsdirektor regelmäßig mit einem
Vorteil im Gehaltsbezuge zu verbinden, ſoll
das Mindeſtgehalt dieſer Beamtenklaſſe von
5 400 auf 6000 M. erhöht werden. Die für
die Richter durch das Geſetz aufgeſtellten
Grundſätze ſollen wie bisher im Verwaltungs-
wege auf die ihnen gleichſtehenden Beamten
der Staatsanwaltſchaft ausgedehnt werden.
Der bei der Durchführung dieſes Gehalts-
planes entſtehende Mehraufwand würde im
Ganzen unter Einrechnung der zunächſt an
einzelne Beamte zur Erreichung des bisher
bereits bezogenen Gehalts vorübergehend zu
gewährenden Mehrbezüge und der Wirkungen
der Uebergangsvorſchriften des Geſetzes
1271 400 M., ohne Berückſichtigung dieſer
Mehraufwendungen 491 400 M. betragen.

König Eduard auf politiſchen
Reiſen.

Jn Paris iſt König Eduard als Politiker
bekannt und hoch willkommen. Kürzlich hat
der König, der in Begleitung ſeiner Ge
mahlin reiſt, dem Könige von Spanien ſeine
Aufwartung gemacht, wie man allgemein
annimmt, ebenfalls als Politiker und nun-
mehr kommt der Beſuch des Königs von
Italien an die Reihe.

Es wird darüber gemeldet:

Rom, 14. April. Der König von
Jtalien trifft am 18. April vormittags im
Kriegshafen von Gaeta mit dem König
und der Königin von England zu-
ſammen, die in Begleitung von zwei Panzer-
ſchiffen von Malta kommen. An Bord der
italieniſchen Jacht „Trinacria“ findet ein Früh
ſtück für die Souveräne und das GSefolge,
darunter Marineminiſter Mirabello und
Tittoni, ſtatt, Das oppoſitionelle „Giornale
d'Jtalia“ bemerkt hierzu, daß die Begegnung
faſt ausſchließlich familiär-intimen Charakter
trage, zumal in der letzten Zeit keine ge
wichtigen Themen internationaler Politik
mehr vorhanden ſeien, die nicht ſchon in
Vereinbarungen und Verhandlungen be-
handelt worden ſind. Jedenfalls bezeuge
dieſer Akt königlicher Höflichkeit neuerdings
die Herzlichkeit engliſcher Gefühle für Jtalien.

J geb. Luxemburg verworfen,
Landgericht Weimar am 12. Dezember 1906

werden. Es ſei jedoch ausdrücklich betont,

nur einen erneuten Verſuch darſtellt,
Frieden im Baugewerbe zu erhalten. Viel

Fortſetzung des am 28. März ſtattgehabten
Termins, den der Vorſtand des Einigungs-
amts, Magiſtratsrat von Schulz, angeſetzt
hatte, nachdem von beiden Parteien, Arbeit-
nehmer wie Arbeitgeber, das Amt angerufen
worden war. Als man nach neunſtündigen
Erörterungen zu keinem Ergebnis gelangt
war, wurden die Verhandlungen vertagt,
und Herr von Schulz hat nun einen neuen
Termin auf den 17. d. M. angeſetzt. Be
kanntlich handelt es ſich bei dem drohenden
Streik in erſter Reihe um die Forderung
der Maurer, die Arbeitszeit auf acht Stunden
zu verkürzen, ein Verlangen, auf das die
Arbeitgeber erklären nicht eingehen zu können.

Die erſte deutſche Luftfahrt über
den Kanal.

Aus London kommt die Nachricht, daß Herr
Dr. Kurt Wegener mit dem Ballon „Ziegler“
des Phyſikaliſchen Vereins als erſter deutſcher
Luftſchiffer mit deutſchem Ballon den Flug
über den Kanal nach England ausgeführt hat.
Der Ballon iſt, mit Waſſerſtoff gefüllt, am
vorigen Mi twoch abend in Bitterfeld auf-

eſtiegen; als einziger Paſſagier war außer dem
ührer Herr A. R. Koch aus Frankfurt a.

M. im Korbe: Nach 19ſtündiger Fahrt er-
folgte in Leiceſter eine ſchwere, aber glatte
Landung. Es liegen bis jetzt folgende tele-
graphiſche Nachrichten von der Fahrt vor:
Herr Dr. Wegener und Herr Koch aus Frank
furt a. M. haben als erſte im Ballon die
Nordſee über chritten und ſind in Enderby
bei Leiceſter geſtern nachmittag 3 Uhr 15
Minuten gelandet. Sie brachen von Bitter
feld am Mittwoch abend 8 Uhr 15 Minuten
auf. Schon am Harz hatten ſie die Orientie-
rung verloren, da ſie ſtarke Wolkenſchichten
unter ſich hatten. Am Donnerſtag morgen
6 Uhr 15 Minuten kamen ſie an die Nord
ſee und erreichten dann weiter Aſh um 11
Uhr 15 Minuten. Dann ließen ſich die Aero-
nauten in Enderby um 3 Uhr 15 Minuten
engliſche Zeit nieder. Die Ueberfahrt ſelbſt
war ereignislos. Der Ballon ſtieg nie über
2000 Meter. Ein anderes Telegramm aus
London meldet: Die in vergangener Nacht
in Enderby gelandeten deutſchen Luftſchiffer
Kurt Wegener und Adolf Reinhard Koch
ſandten nach ihrer glücklichen Landung ſofort
eine Depeſche an den Deutſchen Kaiſer
und reiſten ſodann nach London ab. Jhr
Ballon hatte die Küſte bei Amſterdam erreicht

und die Nordſee in einer Höhe von 1500
Metern überflögen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. April. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten be-
ſuchten heute den Gottesdienſt. Nähere Nach
richten liegen nicht vor.

Leipzig, 11. April. Das Reichsgericht
hat die Reviſion der Frau Roſa Lübeck

die vom

wegen Vergehens gegen 8 130 des Strafge-
ſetzbuches zu zwei Monaten Gefängnis ver-
urteilt worden war. Frau Lübeck hatte im
September 1905 auf dem ſozialdemokratiſchen
Parteitage in Jena eine Rede gehalten, in
der ſie zum Maſſenſtreik aufforderte. Jn dem
Urteil wird ausgeführt, daß der Maſſenſtreik

wende. Die Angeklagte forderte daher ver
ſchiedene Bevölkerungsklaſſen zu Gewalt-
tätigkeiten gegen einander auf.

Hamburg, 12. April.
vereinigungen in Hamburg und Altona be-
ſchloſſen in ihrer geſtrigen Sitzung, alle wegen
Beteiligung an der ſozialdemokratiſchen Mai-
feier am 1. Mai von der Arbett fortbleiben-
den Arbeiter als kontraktbrüchig zu entlaſſen
und nicht vor dem 11. Mai wieder einzuſtellen.
Auch ſoll an den Senat eine Eingabe gerichtet

zuges der Arbeiter erbeten wird.
Rußland.

Petersburg, 12. April.
zeitung“ zufolge iſt in Gatſchina ein Te-
legraphenbeamter namens Berges verhaftet
worden, bei dem ein Revolver, eine chiffrierte
Depeſche und ein Fahrplan der kaiſerlichen
Züge gefunden worden find.

Zur Lage im Berliner
Baugewerbe.

Ob im Baugewerbe Krieg oder Frieden
ſein wird, darüber ſoll am nächſten Mitt-
woch von dem Einigungsamt entſchieden

Cokales.
Merſeburg, 15. April.

Nochmals Reichsanleiheund Conſols.
Vorgeſtern, Sonnabend, haben in Berlin Ver-
handlungen wegen Begebung der neuen An

daß dieſer Termin nicht, wie verbreitet wird,
den

mehr bilden die Verhandlungen einfach die

ſich mit Gewalt gegen die beſitzenden Klaſſen

werden, in welcher das Verbot des Maium
prinzipielle Entſcheidung des höchſten Gerichts

Der „Börſen-
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leihen ſtattgefunden. Beſtimmtes ſteht noch
nicht feſt, dech verlautet zuverläſſig, es würden
wahrſcheinlich im ganzen 500 Millionen Mark,
und zwar mit 4 zu verzinſen, aufgenommen
werden.

Eine neue der Fernſprechgebühren in Sicht. Der Staatsſekretär
des Reichspoſtamtes hat ſich zu einer in der
Budgetkommiſſion des Reichstages ergangenen
Anregung, die Fernſprechgebühren nach der
Zahl der geführten Geſpräche zu regeln, ent
gegenkommend verhalten und ein Eingehen
der Reichspoſtverwaltung auf dieſe Frage in
Ausſicht geſtellt. Die ſeitdem angeſtellten
Verſuche ſind nahezu beendet, und es darf
als ſicher gelten, daß ſie zu einem befrie-
digenden Ergebniſſe führen werden. Als
weſentlichſtes Bedenken ſtand einem Geſprächs-
zähler bisher der Umſtand entgegen, daß die
Zuverläſſigkeit des Zählers nicht unbedingt
gewährleiſtet iſt. Der von der Reichspoſt
verwaltung jetzt erprobte neue Geſprächs-
zähler genügt aber anſcheinend allen An-
ſprüchen und ſeine Einführung dürfte bald
erfolgen.

Panorama in der Kaiſer Wilhelms
halle. Wie r mitgeteilt, kommt im
Laufe dieſer Woche die Serie „Einzug der
Kronprinzeſſin Cecilie in Berlin“ zur Vor-
führung: Die vier-, ſechs- und achtſpännigen
Galawagen, die Linden im Feſtſchmuck, das
Leben und Treiben während der Feſttage, die
Feſträume im Königlichen Schloſſe, ſowie
ſchließlich die große Parade auf dem Tempel-
hofer Felde. Die jetzige Serie iſt ſorinter-
eſſant und vielſeitig, daß ſie jedem etwas
bietet, mag er ſich nun für Prachttoiletten
oder für das Leben und Treiben auf den
Straßen Berlins an ſolchen Tagen intereſſieren.

Haftung der Automobilfahrer Fuhr-
werken gegenüber. Die Zeitſchrift „Der
Holzmarkt“ bringt aus der Deutſchen Juriſten-
Zeitung“ die nachſtehende, wie es ſcheint, noch
ſehr wenig bekannte Entſcheidung des Reichs
gerichts vom 20. September 1906. B. fuhr
eines Tages mit ſeiner Ehefrau in einem von
ihm ſelbſt gelenkten Einſpänner die Chauſſee
entlang, als ihnen das Automobil des Be

klagten, von dieſem ſelbſt geleitet, entgegen-
kam. Kläger wurde es auf ungefähr 300 Schritte
gewahr, ſtieg, da ſein Pferd an Automobile
nicht gewöhnt war, auch früher ſchon einmal
vor einem ſolchen geſcheut hatte, ab, faßte das
Pferd am Kopfe und führte es an den Straßen-
rand, wo er es feſtzuhalten ſuchte. Gleichzeitig
ſuchte er mit erhobenem linken Arme dem Auto-
mobil ein Zeichen zu geben, das Beklagter
allerdings nicht bemerkt haben will, ſo daß er

ſeine Fahrt in demſelben Tempo, nämlich mit
4 der polizeilich zugelaſſenen Geſchwindigkeit, fort

ſetzte, obwohl das Pferd unruhig wurde, den
Kopf hob und mit den Vorderbeinen trippelte.

Als das Automobil nahe heran war, machte
das Pferd einen Seitenſprung, wobei die
Deichſel brach, und ging durch. Die Ehefrau
des Klägers wurde aus dem Wagen geſchleu-
dert und erlitt einen Schädelbruch, an deſſen
Folgen ſie ſtarb. Kläger klagte auf Schaden-
erſatz für ſich und ſeine Kinder. Das Reichs
gericht hob das Urteil der Vorinſtanz, durch
das die Klage abgewieſen warx, auf. Auch in
dieſem Urteil war ſchon ausgeführt, daß der
Automobilführer nicht blos die Polizeivor-
ſchriften zu beachten, ſondern je nach der Lage
der Sache darüber hinaus Schaden zu verhüten
beſtrebt ſein müſſe, nahm aber an, daß vor-
liegend dazu keine Veranlaſſung vorgelegen
habe. Das Reichsgericht ſtellte feſt, daß, der
Gefährdung entſprechend, von den Automobil-
fahrern ein beſonders hoher Grad von Vor
ſicht zu fordern iſt gemäß dem Grundſatz, daß
mit dem Grad der mit einem Unternehmen

oder Betriebe für Dritte hervorgerufenen Ge
Die Arbeitgeber- fahr ſich auch die Anforderung an die anzu

wendende Sorgfalt ſteigert. Danach habe Be
klagter ſich nicht darauf verlaſſen dürfen, daß
es dem Kläger gar wohl gelingen würde, das
Pferd zu beruhigen. Er mußte halten, wenn
auch nur eine (nicht blos entfernte) Möglich-
keit einer Gefahr für die Jnſaſſen des Wagens
vorhanden war. Die „Konſ. Korr.“ bemerkt
dazu: „Vorſtehende, in erheblichem Umfange

hofes iſt ſowohl für Automobilführer wie für
die ein Fuhrwerk Benutzenden von weittragen-
der Bedeutung. Jeder Lenker eines Fuhr-
werks, deſſen Pferde durch ein entgegenkommen-
des Automobil erheblich unruhig werden, iſt
nunmehr berechtigt, den Automobilführer durch
Winken ſo lange zum Halten zu veranlaſſen,
bis er ſelbſt an dem haltenden Auto vorüber
gekommen iſt. Die Nichtbeachtung dieſer Auf-

forderung ſeitens des Automobilführers legt
letzterem die weitgehendſte Haftung auf. Wir
richten an den preußiſchen Herrn Miniſter des
Jnnern, ſowie an die entſprechenden Beamten

der übrigen Bundesſtaaten die Bitte, ſte möchten



w

r

Nummer 88. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 16. April.
etens der ihnen unterſtellten Organe die Ent

jdung des Reichsgerichts im Wortlaute vereatlichen laſſen, im Intereſſe der Fuhrwerks-

beſitzer nicht minder als in dem der Automobil-
rer.“füg Bei der r

-Anhalt ift Herr Landesrat ee am 1. d. Mts. in den Ruheſtand
verſetzten Herrn Geheimen Regierungsrat
Wrede zum Vertreter des Herrn Landes-
hauptmanns im Vorſitze des Vorſtandes
ernannt worden.

Eiſenbahn Merſeburg Leutzſch. Gutem
Vernehmen nach ſteht preußiſcherſeits nichts
mehr im Wege, das genannte Projekt zur
Ausführung zu bringen. Es mangelt nur
noch an der Zuſtimmung der Kgl. ſächfiſchen
Staatsregierung.

Die Leiche des ertrunkenen Knaben
Licht iſt, wie verlautet, geſtern in der Saale
treibend unweit Meuſchau beobachtet worden.

Provinz und Umgegend.
Halle, 13. April. Geſtern vormittag gegen

2/„8 Ühr wurde am weſtlichen Ufer der Saale
in der Nähe des Winterſchen Steinbruches die
Leiche des Dienſtmädchens Minna Wiermann
aus der Saale gezogen und darauf nach der
Leichenhalle des Cröllwitzer Friedhofes geſchafft.
Es liegt Selbſtmord vor.

Halle, 13. April. Ein ſchwerer Unfall
traf am Freitag einen Unteroffizier vom hieſigen
Artillerie Regiment. Beim Sturze ſeines Pfer
des blieb er im Steigbügel hängen und wurde
eine Strecke weit geſchleift. Schwer verletzt

er erlitt einen Schädelbruch wurde er
ins Garniſonlazarett eingeliefert.

Halle a. S., 14. April. Der goldene
Prunkmantel der Exkaiſerin Eu-
genie ſoll in einigen Tagen im Geſchäfts
haus J. Lewin, Halle a. S.,, Marktplatz aus
geſtellt werden. Er hat nach den „Münch.
Neueſt. Nachr.“ einen Wert von 150 000 Fran-
ken. Kurz nach der Eröffnung des Suez
Kanals wurde er geraubt. Der Mantel wurde
der Kaiſerin zum Kauf angeboten, jedoch von
derſelben abgelehnt. Jetzt iſt er Eigentum
eines reichen Amerikaners.

Dürrenberg, 12. April. Jn Nr. 82
ds. Blts. brachten wir unter „Großcorbetha“
eine dem „Merſeb. Correſp.“ wörtlich ent
nommene und mit den betreffenden Jnitialien
(M. C.) gezeichnete Nachricht. Dieſe Nach
richt des „Correſp.“ iſt falſch geweſen, wie
aus nachſtehender, an uns gerichteten Zuſchrift
des Königl. Salzamts zu Dürrenberg hervor-
geht, und können wir nur bedauern, die
falſche Nachricht wiedergegeben zu haben. Die
Zuſchrift, die ſomit in Wirklichkeit den „Corr.“
trifft, lautet: „Königl. Salzamt Dürrenberg.

Dürxenberg, den 9. April 1907. An
die Redaktion des Merſeburger Kreisblatts
in Merſeburg. Jn Jhrem Blatt Nr. 82
vom Dienſtag den 9. April bringen Sie einen
Artikel über Corbetha, in welchem Sie unter
anderen ſchreiben: „Nach den in Dürrenberg
gemachten Erfahrungen ſcheint es durchaus
nicht ſo ſicher zu ſein (nämlich, daß die
Strom lieferung regelmäßig erfolgt)
denn die dortigen Turbinen funktionieren
nach den in Dürrenberg gemachten Erfahrungen
nur bei mittlerem Waſſerſtande, während es
bei hohem und niedrigem an dem nötigen
Drucke fehlt.“ Wir möchten doch bitten,
daß der unbekannte Einſender nicht ſolche
irreführende Mitteilungen in die Zeitung
ſetzt, welche geeignet ſind, dem Salzamte be
rechtigte Vorwürfe der Leichtfertigkeit zu
machen. Wir können Jhnen mitteilen, daß
ſolche Störungen nicht vorkommen werden,
da das Salzamt ſelbſtredend für vollkommen
ausreichende Dampfreſerve geſorgt
hat. Das ſcheint der Einſender nicht zu wiſſen,
er mag aber gefälligſt ſich erſt gründlich unter-
richten, ehe er ſolche Mitteilungen durch die
Zeitung verbreitet. Daß eine jede Turbinen-
anlage ohne Waſſergefälle nicht arbeiten kann,
weiß jeder einigermaßen nachdenkende Menſch,
ſolche Erfahrungen ſind nicht erſt in Dürren-
berg gemacht worden, deshalb iſt es aber auch
ganz ſelbſtverſtändlich und Pflicht eines Unter
nehmers, daß er eine Reſerve-Dampfanlage
ſchafft. Der Herr Einſender mag, bevor er
ſolche Artikel ſchreibt, ſich gefälligſt überzeugen,
daß auch das Salzanit als Unternehmer ſelbſt
redend ſolche Reſerveanlage beſitzt. Da bereits
ſchon einmal ganz hailtloſe, unverſtändige
Artikel, die nur aus der Feder eines jungen
Laien kommen können, in Jhre Zeitung auf-
genommen worden ſind, ſo erſuchen wie Sie
dringend, in Zukunft ſolche Artikel gefälligſt
abzulehnen. Engelcke.“ (Auch ein früherer,
diesbezüglicher Artikel iſt unſeres Erinnerns
mit Quellenangabe reproduziert geweſen.
Die Red.)
x Delitz a. B., 13. April. Geſtern vor
80 Jahren wurde der Grund gelegt zu dem
landwirtſchaftlichen Betriebe des Amtsrats

1300 Mk. bezahlt worden.

von Zimmermann-Benkendorf. Am
12. April 1857 gingen die Rittergüter Delitz
und Benkendorf in den Beſitz der Familie
Zimmermann über. Nach Anlage einer
Zuckerfabrik und einer Brennerei wurde dieſer
urſprünglich nur 1750 Morgen betragende
Grundbefitz im Laufe der Jahre durch Ankauf
der Rittergüter Kleinlauchſtädt und Neukirchen,
der Domäne Lauchſtädt ſowie des Freiguts
Schotterei und verſchiedener anderer Einzel-
grundſtücke auf ungeſähr 8000 Morgen ver-
mehrt. Dazu traten nach und nach mehr als
3000 Morgen Pachtländereien, darunter ſeit
1864 das Rittergut Beuchlitz, ſo daß der Um
fang des Geſamtbetriebes gegenwärtig 11000
Morgen überſteigt. Wegen des Geſundheitszu-
ſtandes der Frau von Zimmermann-Benken-
dorf mußte von einer beſonderen Feier des
Gedenktages abgeſehen werden; jedoch haben
Herr und Frau von Zimmermann für ver
ſchiedene milde Zwecke ein Kapital von
50000 M. geſtiftet.

Magdeburg, 14. April. Der bisherige
Konſiſtorialrat und Pfarrer Jacobi in
Schöneberg bei Berlin iſt zum zweiten General
ſuperintendenten der Provinz Sachſen--für
den den Regierungsbezirk Erfurt und einen Teil
des Regierungsbezirks Merſeburg umfaſſenden
Sprengel ernannt worden.

Kalbe a. S., 12. April. Briefe, die
ihn nicht erreichten. Unter einem
Aſchenhaufen des teilweiſe überſchwemmten
Schloßangers wurden unbeſtellt gebliebene
Poſtſachen, Briefe, Poſtkarten, Druckſachen,
eine Poſtanweiſung uſw. gefunden und von
der Polizei beſchlagnahmt. Ueber 200 Stück
Poſtſachen konnten bereits herausgefiſcht
werden. Die Suche wird durch die Polizei
weiter fortgeſetzt. Die gefundenen Poſtſachen
tragen den Ausgabeſtempel vom 31. Dezbr.
1906, 1. und 2. Januar 1907. Der für den
Beſtellbezirk in Betracht kommende Brief-
träger des hieſigen Amts will die Sachen
verloren haben.

Torgau, 12. April. An dem Dachs
hund eines hieſigen Hauptmanns iſt Toll-
wut feſtgeſtellt worden. Die ſechs Jahre
alte Tochter eines hieſigen Einwohners, die
gebiſſen worden war, mußte zur Jmpfung
nach Berlin gebracht werden. Für die Städte
Torgau und Dommitzſch ſowie die im Um-
kreiſe von 3 Kilometern belegenen Orte iſt
bis zum 3. Juli d. J. die Hundeſperre an
geordnet worden.

Naumburg, 13. April. Vor einigen
Tagen verlor hier ein Einwohner ein Spar
kaſſenbuch mitzGeldinhalt. Der Finder
zog es aber vor, ſich nicht zu melden. Den
Nachforſchungen unſerer Polizei iſt es jedoch
gelungen, ihn zu ermitteln Kindermund hatte
die Spur dazu gewieſen. Es wurden in dieſer
Angelegenheit einige Verhaftungen vorge-
nommen, die bald ein volles Geſtändnis er-
gaben. Der reiche Fund (Sparkaſſenbuch
und 800 M. in Banknoten) fand ſich in dem
angegebenen Verſteck, einem Taubenſchlage,
wohlverwahrt und unverſehrt vor.

Theißen, 12. April. Jn vergangener
Nacht verunglückte auf Grube „Paul“ bei
Deuben iödlich der Bruchſchläger Robert
Vattes aus Weidau, indem er beim Beginn
der Ausfahrt von der Förderſchale in den Schacht
ſtürzte. Der Verunglückte war ſofort tot. Er
hinterläßt Frau und Kinder.

Eilenburg, 14. April. Auf dem Acker
mannſchen Feldgrundſtück bei Pehriſch haben
die Bohrungen ein g änzendes Reſultat ergeben.
Es wurde eine Kohlenader von etwa 10 m
Mächtigkeit von vorzüglichem Material feſt
geſtellt. Die Ankäufe ſind bereits vorge-
nommen worden; pro Morgen ſind 1200 bis

Mit dem Abbau
wird bereits in nächſter Zeit begonnen werden.
Ebenſo haben in Doberſchütz Bohrverſuche
gute Reſultate ergeben.

Ziegenrück, 12. April. Die preußiſche
Regierung hat das Projekt der Anlegung
eines Sammelbeckens von 170 Milli-
onen Kubikmeter Jnhalt bei dem rudol-
ſtädtiſchen Saaledorfe Preßwitz aus finan-
ziellen Gründen fallen laſſen. Dagegen will
ſie dem Projekte der Errichtung je eines
Staubecken s bei Neidenberge und Walds-
burg mit je 90 Millionen Kubikmeter Jnhalt
näher treten.

Gerichtszeitung.
Meiningen, 12. April. Daß in unſerem Thü-

ringen der kraſſeſte Aberglause, der Hexen glaube
noch eine Heimſtätte hat, bewies eine Verhandlung
vor der hieſigen Strafkammer. Der Tagelöhner Hein-
rich Röder von Brotterode, am Fuße des Jnſels-
berges, hatte ſich wegen Körperverletzung und Be
drohung zu verantworten, verübt an der Tochter des
Ortsvorſtehers von Brotterode, Fräulein E. Der
Angeklagte Röder hatte im Januar, wie ſeinerzeit ge
meldet, einen kranken Knaben, dem auch die Kunſt
des Arztes nicht helfen konnte. Der beſorgte Vater
nahm ſchließlich den Rat einer Wabrſagerin in An
ſpruch, und dieſe ſowie einige abergläubiſche Nach

barn verkündeten, daß der Knabe bezaubert, verhext,
ſei. Die Macht der Hexe ſollte nun gebrochen wer
den. Nach geheimnisvollem Ritus wurde das Zimmer
des kranken Knaben ausgeräuchert, um der Hexe ihre
Machr zu rauben, und Röder ſuchte die Hegze in der
Nähe ſeiner Wohnung auf einem Kreuzwege zu treffen,
um ihr das Handwerk zu legen. Mehrere Nächte
hatte er zu mitternächtiger Stunde auf die „Hexe“

die Perſonen, die er aber antraf, waren
hm bekannt und hatten nichts Hexenhaftes an fich.

Am 15. Januar bemerkte er, daß eine Geſtalt ſich
vor ihm flüchtete. Er eilte dieſer nach und miß-
handelte ſie mit einem Schaufelſtiele auf das ſchwerſte.
Am anderen Tage mußte er erfahren, daß er Fräu-
lein E., die Tochter des Bürgermeiſters, die von einem
Beſuch bei ihrer Tante nach Hauſe zurückkehrte und
die vor dem ihr unheimlich erſcheinenden Röder aus
Furcht geflohen war, ſchwer mißhandelt hatte. Das
Opfer kraſſen Aberglaubens erhielt wegen ſeiner un-
glücklichen „Hexenaustreiberei“ drei Monate Gefäng-
nis und 50 Mark Geldſtrafe.

Vermiſchtes.
Straßburg, 13. April. Jn Dieuze iſt ein Leut-

nant des 138. Jnfanterie- Regiments an Genick-
ſt arre geſtorben. Ein Soldat erkrankte ebenfalls
an Genickſtarre. Neuerdings treten in Lothringen
die Pocken in verſtärktem Maßſtabe auf.

Kleines Feuilleton.
Geldſchrank-Knacker. Jn Berlin und

Spandau wurden in einer der letzten Nächte zwei
Geldſchränke erbrochen. Jn einem Jnſtallations-
geſchäft in der Zimmerſtraße erbeuteten die Einbrecher
500 Mark, während in Spandau die Gerichtskaſſe er
brochen und daraus 5000 Mark entwendet wurden.
In Dresden drangen Einbrecher in das Bureau der
„Sächſiſch-Böhmiſchen Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft“
eiu, erbrachen den Geldſchrank und raubten 5000 M.
deutſches Geld, 2000 Mark öſterreichiſches Geld und
für 1000 Mark Wertpapiere.

FamilienTragödie. Wie die „Münſt.
Ztg.“ berichtet, ſind in einem Walde bei
Münſter der Kaufmann Joſeph Gercken und
ſeine drei Kinder zwei Töchter und ein Sohn,
erſchoſſen aufgefunden worden. Man nimmt
an, daß Gercken ſeine Kinder und ſich in
geiſtiger Umnachtung getötet hat. Von
anderer Seite wird noch brrichtet, daß von
den getöteten Kindern der Sohn im Alter
von 11, die beiden Töchter im Alter von 14
und 16 Jahren ſtanden. Gercken lebte in
zweiter Ehe

Ohrabſchneider in Marſeille. Ein
furchtbarer Schrecken iſt den Marſeiller Frauen
in den letzten Wochen eingejagt worden. Eine
ganze Bande von Ohrringräubern macht die
Stadt unſicher, und die Verbrecher begnügen
ſich nicht damit, den Frauen die Ringe ab-
zunehmen, ſondern ſie ſchneiden ihnen beim
geringſten Widerſtande buchſtäblich die Ohr-
läppchen oder die Ohren ab. Der erſte Fall
dieſer brutalen Beraubung ereignete ſich an
einer einſamen Stelle des Quai du Vieux
Pert, wo ein Mann einer von der Arbeit
heimkehrenden Frau befahl, ihre goldenen Ohr
ringe ihm einßtthändigen. Sie weigerte ſich
und verſuchte um Hilfe zu ſchreien, aber
plötzlich empfand ſie einen furchtbaren Schmerz
und fiel beſinnungslos zu Boden. Als man
ſie aufhob, fand man, daß das Läppchen ihres
linken Ohres mit einem Raſiermeſſer abge
ſchnitten war und natürlich der Ohrring mit.
Seitdem ſind eine ganze Reihe ſolcher Ver-
brechen vorgekommen. Sie nehmen immer
den gleichen Verlauf. Ein qutgekleideter
Fremder nähert ſich auf einer einſamen Straße
einer Dame, die wertvolle Ohrringe trägt,
tritt an ſie heran, lüftet ſeinen Hut und ſagt
höflich: „Bitte, geben Sie mir Jhre Ohrringe!“
Leiſtet die Dame keinen Widerſtand, ſo ſteckt
der Mann ruhig die Ohrringe ein und ver
ſchwindet; aber wenn ſie ſich weigert oder
ſchreit, zieht er blitzſchnell ein kleines Raſter-
meſſer, und das Ohr oder Ohrläppchen iſt ſo
gleich losgetrennt. Jn einem Fall wurden
ſogar einer Frau beide Ohren abgeſchnitten.
Eine paniſche Angſt hat ſich nun der Frauen
bemächtigt, und bei vielen hat bereits die
Furcht über die Eitelkeit geſiegt, ſo daß ſie
keine Ohrringe mehr tragen. Die Polizei hat
bereits einen verdächtigen Menſchen verhaftet.

Für und wider den Alkohol. Man
ſchreibt den „Münch. Neueſt.“ aus London:
Die alte Frage, die nirgends lebhafter disku-
tiert worden iſt, als in England, die Frage
nämlich, ob es zuträglich oder ſchädlich iſt,
alkoholiſche Getränke in mäßiger Weiſe zu
trinken, droht wieder akut zu werden. Das
angeſehenſte engliſche Fachblatt, der „Lancet“,
hat eben ein bemerkenswertes Manifeſt zur
Verteidigung des Alkohols veröffentlicht und
unter ihm ſtehen die Namen von ſechzehn der
angeſehenſten engliſchen Mediziner. Dieſes
Manifeſt konſtatiert, daß dieſe mediziniſchen
Autoritäten überzeugt ſind, daß therapeutiſch
der Alkohol „als ein wirkſames und zuver
läſſiges, ja in vielen Fällen als geradezu
lebenrettendes Stärkungsmittel angeſehen wer
den muß“, und es fährt fort: „Als Nahrungs-
mittel halten wir dafür, daß die allgemeine
Anſicht der ziviliſierten Menſchheit durchaus
gerechtfertigt iſt, daß der mäßige Gebrauch

alkoholiſcher Getränke für Erwachſene gewöhn-

lich wohltätig iſt. Wir beklagen die Uebel,
die ſich aus dem Mißbrauch alkoholiſcher Ge
tränke ergeben. Es iſt aber klar, daß es nichts
gibt, das, es mag noch ſo wohltätig ſein, nicht
durch Uebermaß ſchädlich wird.“ Die Unter-
zeichner erklären, ihr Manifeſt ſpreche nach
ihrer Anſicht nur aus, was die führenden
Kliniker Englands, wie die große Mehrzahl
ſeiner praktiſchen Aerzte glauben. Die Tem
perenzler ſind nach ihrer fanatiſchen Art em
pört über dieſes Manifeſt und werden jeden
falls ein mediziniſches Gegenmanifeſt zuſam-
menbringen, wo gleich große Autoritäten für
ihre Anſicht eintreten, daß Alkohol in jeder
Form und Doſis ein Gift iſt. Dazu be-
merkt das genannte Münchener Blatt: „Daß
der Durchſchnittsengländer von dieſer Anſicht
noch weit entfernt iſt, zeigt die „Getränke-
rechnung“ für das letzte Jahr, die ihm der
Temperenzapoſtel Dr. Dawſon Burns ſoeben
wieder in den „Times“ vorgelegt hat. Nach
ſeiner Berechnung haben die Briten letztes
Jahr in Bier, Wein und Schnaps über 86
Millionen Gallonen Alkohol, die Gallone gleich
4544 Liter, zu ſich genommen und dafür
166 425,911 Pfd. Sterl. gezahlt. Während
die Getränkerechnung infolge er Depreſſion,
die der Burenkrieg verurſacht hatte, in den
vorangehenden ſechs Jahren um zuſammen
33 844,554 Pfd. Sterl, zurückgegangen war,
iſt ſie letztes Jahr infolge der guten Zeiten
wieder etwas geſtiegen, ſo daß die Durch
ſa,nittsausgabe pro Kopf der Bevölkerung von
75 Mk. 92 Pf. auf 76 Mk. 25 geſtiegen iſt.
Dr. Burns weiſt natürlich wieder darauf hin,
daß John Bulls Ausgaben für dieſes „nar-
kotiſchſcharfe Gift“ ſeine geſamten Staats
ausgaben um 25 Mill. Pfd. Sterl. überſteigen,
und er hält natürlich dafür, daß dieſe Aus

gabe ſchlimmer als eine bloße Verſchwendung
iſt. Der Durchſchnitts-JohnBull dürfte an
derer Anſicht ſein. Er meint, daß das „nar-
kotiſch-ſcharfe Gift“ doch ſehr gut ſchmeckt, und
daß er ihm manche frohe Stunde verdankt,
die die Ausgabe wohl lohnt. Dr. Burns ver-
ſchweigt auch das ganz, daß von dieſer Aus
gabe jährlich 34 Mill. Pfd. Sterl. der Staats
kaſſe zugute kommen, und daß Tauſende von
Bauern, Angeſtellten und Arbeitern von ihr
leben.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 14. April. Heute wurde der

ſozialdemokratiſche Abgeordnete Auer beer-
digt. Der Trauerzug brauchte 3 Stunden bis
zum Friedhof. Jm Gefolge befanden ſich
u. a. die freiſinnigen Abgeordneten Naumann
und Dove. Der 30fährige Bauarbeiter
Weber, der ſich im Trauergefolge befand,
erlitt in der Warſchauer Straße einen Herz-
ſchlag und blieb auf der Stelle tot.

Curhaven, 14. April. Auf der Fahrt
von hier nach Hamburg rannte der nicht
beladene Wörmann Dampfer „Gertrud
Wörmann“ die engliſche Viermaſterbark „Wan-
derer aus Liverpool an. Die Beſatzung der
letzteren ſegelte in Booten in die dunkle Nacht
hinaus und wurde einige Zeit ſpäter, total
erſchöpft, von zu Hilfe eilenden Schiffern ge-
ſichtet und gerettet.

9 79 rSchwächezuſtände
ſind die natürliche Folge von einem mangel-
haften Blutzuſtand, bedingt durch ſchlechte
Verdauung und Aſſimilation der Speiſen.
Wenn ſolche Zuſtände vorhanden ſind, bedarf
es eines Präparates, um richtige Verdauung
herzuſtellen und zugleich dem Blut die fehlen
den Beſtandteile zuzuführen. Ein ideales und
ſicheres Mittel bietet ſich in Ferromanga-
nin, welches auch von dem ſchwächſten Magen
ſofort gut vertragen wird, den Appetit und
die Verdauung anregt und zugleich die nötigen
Beſtandteile bringt, um das Blut zu bereichern
und den Organismus zu kräſtigen.

Preis der Flaſche Ferromanganin (enthält:
Eiſen 0,5, Mangan 0,1, Zucker 18, Alkohol und
Kognak 15, Reſt deſt. Waſſer und aromat. Beſtand-
teile) Mk. 2.50, in Apotheken zu haben, wo
nicht vorrätig, von: LöwenApotheke, Magde-
burg Adler-Apotheke, Aſchersleben
Johannis-Apotheke, Halberſtadt u. Löwen-
Apotheke, Staßfurt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Jn unſerer Nachbarſtadt Halle a. S. beſteht ſeit

über einem Jahrzehnt ein bedeutendes Konfitüren,
Kakao, Kaffee-Spezial- und Verſand-Geſchäft, die
Firma Albert Gentzſch, die daſelbſt 8 Verkaufsläden
unterhält und deren Marken (Cremelli-Kakao, Cremelli-
Tee, Cremelli Schokolade 2c.) einen ausgezeichneten
Ruf haben. Jn Halle a. S. heißt es geradezu „Jeder
kluge Menſch kauft 5ei Albert Gentzſch.“ Dieſes Unter
nehmen wurde kürzlich in eine Geſellſchaft, die Cre
melli-Confitüren-Compagnie, Albert Gentzſch, G. m.
b. H., umgewandelt und hat jetzt hier, Kl. Ritterſtr. 16,
eine Filiale eröffnet, auf welche auch an dieſer Stelle
aufmerkſam gemacht ſei. Für die Beamtenwelt liefert
die Firma Spezialmarken mit dem Motto „Jch dien'!
Näheres ſiehe IJnſeratenteil der vorliegenden Nummer.
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Merſeburger

Eröffnung unserer FHlale Hersehurg

kleine Ritterstrasse Hr. 16.

erfolgt Dienstag, den 16. April 1907.

NB.
Am Eröffnungs- und

folgenden Tage erhält
jederKäufer eineGratis-

Kostprobe unserer
Kakaos,

oder Tees nach Wahl.
Schokoladen

Billigste und beste Bezugs-
quelle für Bonbons und

Konfekte aller Art, Kakao,
Katfee, Tee eto.

Verkauf unserer berühmten Marken:

Cremelli-Kakao, Cremelli-Kaffee,
Cremelli-Schokolade, Cremelli-Tee,

Cremelli-Konfitüren, Cremelli-Gebäck,
sowie unserer Beamten- Marken

„„Ich dien“ -Kakao., -Kaffee, -Tee, Schokolade
zu Originalpreisen an Konsumenten.

remelli-Confitüren-CompagnieAbert benesch, I. b. IH., Halle a. S.
(8 Verkaufsstellen in Halle a. S.)

Post- und Bahnversand nur durch die Zentrale: Halle a. S., Albrechtstrasse Nr. 46.

Hüften ohne Polſterung, für Damen und Herren, ſind die vollkommeuſten

Krnola Obersky,
Jnh.: Kath. Vieweg,

Halle a. S., Gr. Steinſtraße 81.
Meine orthopädiſchen Korſetts zur Ausgleichung hoher Schultern und

auf dem Gebiete der plaſtiſchen Orthopädie.

S Ceradehalter
in verschied. Ausführung und grosser Auswahl

halte ftets am Lager von H. 4.00 an.
Reform-, Sport-

und Geſundheits-Korſetts
in reichſter Auswahl von Mk. 1.50 an.

Leihrenten Oeffentſiche Versicherungsanstalt.
auf den Lebensfall bei der 1838 gegr. Preussiäschen
Renten-Versicherungs Anstalt in Berlin

und
Kapitalie

Rinkommenserhöhung,
Kapitalversicherung für Studium

Portofreier Rentenbezug ohne Lebenszeugnis
unter den von der Birektion zu erfahrenden Bedingungen.

Strengste Verschwiegenheit.

Frau Witwe M. Witte geb. Steckner in Merseburg, Burgstr. 11.

Altersversorgung.
Militärdienst,

Ausstener., Aufnahme ohne ärztliche Untersuchung,

Nähere Auskunft,
TWarife und Prospelkte kostenfrei bei:

e

Beſten Dank fi
erprobt habe.
Mk. 1,50.
Dienſten.

nehme man Indoformm.

Preiſe von 75 Pfg.

(Orthooxybenzosſäuremethylenaceran)
Glänzende Erfolge, auch bei ver

alt. Fällen!
e S Ohne ſchädliche Nebenwirkungen!

e Ein ärztliches Urteil von vielen!
r Jnd vorzügliche Wirkſamkeit ich ſftaunend

Vorrätig in Apotheken zum
Aerztliche Anerkennungen und Krankenberichte auf Wunſch zu

ſ Bach Orten, wo nicht zu haben, verſende bei Voreinſend.
des Betrages portofrei!

und

Fritz Schulz, Chem. Fabrik, Leipzig. (647

Robert BerndtSöhne, Dresden.
Unternehmung

für Eisenbahn-, Beton- und Tiefbauten.

Kvieilung für
ntwürfe von Ingenieurbauten

Dresden-A., Lindenaustrasse Nr. 141,
übernimmt die Ausarbeitung von Projekten und Koſtenan-
ſchlägen für Eiſenbahnen, Neben u. Kleinbahnen, Anſchluſz
gleiſe, Jnduſtrie- u. Bergwerksbahnen, Forſt u. Feldbahnen,
Seilbahnen, Bremsberge, elektriſche u. Straßenbahnen, von
ſteinernen u. eiſernen Brücken, Straßen u. Waſſerbauten,
Kanälen, Talſperren, Bebauungsplänen, Kanaliſationen,
Waſſerverſorgungsanlagen, Abraumarbeiten uſw.; auch befaßt

ſich dieſ. mit Bauleitungen, Bauausführungen u.
techniſchen Gutachten. (360

Konrsett- e eFabrik,

cher Sgibt v. halt blendend
Weiss se Wäsche

wermantſche
Fiſchhandlung

Empfehle friſch auf Eis:

Schollen, Cabel-
jaun, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellfiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen,

W. Iarälnrner.
Briefmarken

ſeltene, kauft
F. S. 10., poſtl. Merſeburg.

Flechten
Behuppenflechte, trockene und nässende Flechto,

skroph. Ekzema, Hautausschläge
u ot Joffene Füsse

Beinzchäden, Beingeschwüre, Aderbeine, böse
Finger und alte Wunden sind oft sehr hartnäckig;

oblich hofwer bisher vergeblich hoſſts
geheilt zu werden, mache noch einen Versuch

mit der bestens bewährten

RINO-SALBE
frei von Giſt und Säure, Dose Mark 1.--.

Dankschreiben gehen täglich ein.
Wacohs, Naphtalan ſe 15, Walrat 20, Benzoelett, Vea,

Xampferpfl., Perudals. Je 5, Kigeld 30, Chrysarodia 6.
haben in den Apotheken

Ann achte genau auf die Originalpackung Woeisa-
grün-rot und die Firma Rich. Schubert Co.,

Weinböhla, und weise Fälschungen zurück

das Parterrelogis
im Hauſe Weißenfelſerſtraße 5
iſt zu vermieten und 1. Oktober d. J.
zu beziehen. Näheres Markt 31 pt.

im Kontor. (726Echten Odenwalder Waldmeiſter,
Neue gutkochende Malta-Kartoffeln,
Friſchen ruſſiſchen Salat (725
empfiehlt C. L. Zimmermann.

XGurnt
ca. 65—-80 Morgen groß, mögl.
bei Merſeburg oder Querfurt zu

X kaufen geſucht. Offerten unt.
x

x
U. B. 3137 an Rud. Moſſe,
Halle a. S. (718Wohnhaus oder

Bauplatz
evtl. gutgehendes Geſchäft in
Merſeburg oder Umgebung geſucht.
Ausführliche Offerten erbeten an
Emil Güttler, Dresden-Altſt.,
Breiteſtraße 17, II. Diskretion zu-
geſichert.

4 S ec

50 Jahren eingeführt, bewährt und

andere Muſter neueſten Sty

Meter 90 Pf.

Die neuen Sortimente in

Voll unenthalten moderne kleine Karos-Streifen und Punktmuſter, ſowie

Dienſtag den 16. April.

ls in vielſeitiger Auswahl.

Auf alle Einkäufe 5 Prozent Rabatt in
Marken des Rabatt-Spar- Vereins.

bis 1,60 M.

Theodor Freytag MMerseburg, Rossmartt

rJ

5 2

Sv

e 8W e

Sind preiswerte
(uaſſtatsmaschinen
durch unbegrenzte Haltbarkeit

3 und leichtesten lauf

überlegen!

Deitschlandfahrräder
e

S

Mittwoch, den 17. d. Mts.
treffen in großer Auswahl

prima däniſche

holſtein. Pferde s
Gebr. Strehl.

wieder ein.

u.

510

Nr. 20.Telefon
ſ Städtisohes E

wreisgekröunu: Sächs.-Thü

Prosp. u. Ausk. d. d. Städt. Bad

See r S

Rahnstation. Sela miede berg Postvesz. Halle.

Vorzügl. Erfolge bei Gieht, Rhenmatismus, Nerven- u. Frauen-
Krankheiten Gesunde Waldgegend. Saison 1. Mal bis Ende Septbr.

Verwalt. u. Badearzt Dr. med. Sqhü t.

isen-Moor-Bacd
Elektr. Lieht

r. Industrle- a. Gewerbe- Ansst.

Hübſches Landgütchen, 1 Std.
von Weimar, ca. 17 Morgen prima
Land (direkt am Hof) und 2 Morg.
ſchön. Garten, faſt neue
Beſitzer betr. ſt. 23 Jahr. Spargel-
und Gemüſekultur mit beſtem Erfolz)
iſt krankheitshalber ſofort zu günſt.

SicherſteBedingungen zu verkaufen.
Exiſtenz! Näh. durch Paul Hodel,
Weimar, Graben. (720

Jm weſtlichen Stadtteil wird zum
1. Mai oder 1. Juli eine (710

WW h(Parterre oder 1 Treppe) im Preiſe
von 350--450 Mk, geſucht.
unter Nr. 710 an die Expedition

größtes Lager in allen
Farben z. bill. Preiſen.

o wesche mitDa z 8
7 c7 7

wäscht am besten
e

Zöpt Otto Stiebritz

Gotthardtsſtr. 9.

e
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Aufarbeiten u. Färben getr. Zöpfe.

KlettenwurzelHaaröl
von Carl Jahn in Gotha
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur
Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne-
rung des Haares, zur Reini-
gung des Haarbore
ſeitigung der S in.nen. Seit über

überall von der Kundſchaft rühmlichſt
empfohlen. Allein zu haben in
Flaſchen mit Siegel und Firma des
Verfertigers verſehen à 75 Pf. und
50 Pf. bei
Otto Werner, Guſt. Lots Nachf.

Stadttheater in Halle.
Dienſtag, 16. April, abds. 71/, Uhr:

Der Schwarzkünſtler (Luſtſpiel).

Gebäude

Offerten

erbeten.

und Be

(444

I evtl. ohne BürgſchaftG h durch Mittelhans,
Berlin W. 35. Rückporto erbeten.

Zivilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 8. bis 13. April 1907.
Eheſchließungen: Der Klempner Otto

Elſte und Anna Knabe, Weißenfelſerſtr. 3;
der Lohgerber Otto Beine und Anna
Erbarth, Oelgrube4; d Kaufmann Richard
Chriſt und Martha Brühns, a. d. Stadt
kirche 3; der Telegraphenarbeiter Guſtav

Leonhardt und Alma Gaudig, Preußer-
ſtraße 18; der Schmied Albert Gautzſch
und Martha Bau, Schmaleſtr. 15. der
Arb. Alfred Liebhold und Emilie Vater
geb. Roßmann, Neumarkt 30; d. Zimmer,
mann Max Reichler und KlaraksSchlotte-
Leutzſch.

Geboren: Dem Dreher Beine l T.
Roſental 18; dem Handarb. Böhme 1 S,
Brühl 5; dem Sekretariats-Aſſiſtent Lohr-
engel 1 S., Weißenfelſerſtr. 2, dem Loko-
motivführer Glaper 1 T., Mühlberg 5;
dem Fabrikarb. Schröder 1 T., Amts
häuſer 1; dem Schriftſetzer Weber 1 S,

Clobigkauerſtr. 21.
ECeſtorben:, Die Ww Roſine Pohley

geb. Schubert 83 J., Weißenfelſerſtr. 22;
die Ehefrau des Kaufmanns Schirmer,
Luiſe geb. Huth 49 J., Entenplan 2; die
T. des Arb. Schneider 2 J., ſtädt. Kranken-
haus; die Witwe Pauline Weber geb.
Finke 77 J., kl. Ritterſtr. 2.

Zu den Anzeigen im Standesamt
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchen- Nachrichten.
Dom. Getauft: Hildegard Eva, T.

des Sekretariats Aſſiſtenten Johannes
Friedrich.

Stadt. Getauft: Fritz Kurt, S. d.
Bierfahrers Teich; Klara Martha Elfriede,
T. d. Oekonom Schäfer; Karl Erich, un-
hel. Sohn Emma Martha, T. d. Fabrik
arbeiter Keck. Getraut: Der Hilfs-
heizer K. P. Heuer mit B. A. geb. Kreugtz
mann; der Kaufm. B. R. Chriſt mit
Frau M. geb. Brühns; der Klempner A
O. Elſte mit Frau A. Th. geb. Knabe.
Beerdigt: Die Witwe Pohley; ein un
ehel. S. die T. des Fabrikarb. Schneider;
die Ehefrau des Kaufm. Schirmer; die

Witwe Weber.
WMittwoch, abend 8 Uhr Bibelbeſprech

ſtunde, Mühlſtr. 2/3. Paſtor Werther.
Altenburg. Donnerſtag, nachmittags

4 Uhr Miſſionsnähen.Abends 8 Uhr: Jungfrauen Verein,
Seffnerſtraße 6.

Neumarkt. Getauft: Johanna Ger
trud T. d. Drogiſten Emanuel; Anna
Helene Martha, T. d. Mechanikers Baer.

m

T
Hierauf: Die ſchöne Galathee.

Getraut: Der Telegraphenarb.
G. Leonhardt mit H. A. geb. Gaudig.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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